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Das gluͤckliche Welb. 


Indem uns von mehren werthen Leſerinnen und Pes 
ern bezeugt worden iſt, daß die Abhandlung „Mut⸗ 
kerſchmetz“ von ihnen mit klebe beachtet worden: ſo 
chmeicheln wir uns, daß die folgende auch derſelben 
Lheilnahme ſich erfreuen werde. 
Das glückliche Weib! ſagt man oft, fie iſt ſchoͤn, 
hat Geiſt, und weiß es zur rechten Zelt und auf 
fe rechte Art zu zeigen, man behandelt ſie mit großer 
luszeichnung, man drängt ſich zu ihr hin, man 
peicht von ihr mit Bewunderung, mit Entzuͤcken, 
& erſcheint in den glaͤnzendſten Geſellſchaften, die 
feine Welt findet man um fie verſammelt, ihr Vater, 
br Gatte ſteht in den wichtigſten Verbindungen, ſie 
bietet uͤbet große Reichthuͤmer, alles kommt ihren 
uſchen entgegen. 
j Als ob man durch Eins, oder durch vleles von 
em Genannten, oder auch durch alles zuſammenge⸗ 
& 5 Na nom? 
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nommen ſchon gluͤcklich waͤre, als ob man nicht iin 
Beſitz dieſer Dinge vieles ſchmerzlich entbehren, 
Herzen tiefe Wunden tragen, ja durch ſie ſelhſt hoͤchſt 
ungluͤcklich ſeyn koͤnnte. Hier gilt ja nicht was mal 
hat, ſondern wle man iſt und ſich fuͤhlt. 
Mag eine Sache immerhin von den meiſten fuͤr eis 
großes Gut gehalten werden: Dich kann fie nicht 
gluͤcklich machen, fo lang fie nicht auch von Dir felt 
für ein Gut gehalten wird — und zwar nicht allen 
indem Du darnach ſtrebſt, ſondern auch, nachden 
Du ſie erlangt haſt — nicht bloß wann ſie ſich 
im Blumengewande der Phantaſie zeigt, ſond 
auch nachdem Du fie in der nackten Wirklichkeit ge“ 
ſehen, und im Genuſſe erfahren haſt, welchen Werl 
Du ihr beilegen koͤnneſt. Man beneidet uns w 
um vieles, was wir gerne hingaͤben, wenn uns nich 
die Macht der Gewoͤhnung daran feſt hielte, © 
wenn wir uns von dem Vorurtheile, welches daſſel 
im Widerſpruche mit unſter Ueberzeugung, fo h 
binaufſtellt, befreien koͤnnten, und den Muth hae 
uns ſelbſt zu leben. 44 
Nicht genug auch, daß Du ſelbſt von einer Sache 
glaubſt, ſie ſey zu Deinem Gluͤcke unentbebl 
Dieß find die Menſchen geneigt von allem zu glaube, 
was ihre Sinne ergoͤtzt, ihren kaunen, ihren thoͤrichte 
Wuͤnſchen, ihren keidenſchaften ſchmeichelt, wenn et l 
nen auch weit mehr Unruhe und Plage als Verg 5 


bereiten ſollte, — von allem, was ihnen fuͤt 
Augenblick angenehme Empfindungen verſchaſ 
möchten dieſen auch lange und bittre Schmerzen ma 0 
folgen, Darauf kommt es an, daß Du in der a 
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finder, was Dir wahrhaft wohlthut, was Dir eine 
tein menſchliche Freude gewährt, und wodurch Du an 

Zufriedenheit und Frohſinn für Dein ganzes Leben 
gewingeſt. 

D, wie viele der ſchoͤnen, glänzenden, geiſtreichen 

und bewunderten Frauen ſind in einem hohen Grade 


ungluͤcklich! Die meiften unter ihnen werden dies frel⸗ 


lich nicht eingeſtehen — nicht einmal ſich ſelbſt einge⸗ 
ehen, da aus einem ſolchen Geſtaͤndniſſe gar zu bes 
ſchwerliche Anfordetungen hervorgehen wuͤrden. Sle 
berreden ſich daher, eine andre Gluͤckſeligfeit, als 


ie, deren ſie ſich erfreuen, werde nirgends angetrof⸗ 


fen, Was fie fich vorzuͤglich wuͤnſchen, das beſitzen 
de, oder ſie koͤnnen ſich es doch leicht verſchaffen. 

aß damit mancherlei Stoͤrungen, Fehlſchlagungen, 

erdruͤßlichkeiten, Sorgen und Aufregungen der Lelo 
enſchaft verbunden find, daß ihnen noch zu vieles, 
a das Wichtigſte fehlt, deſſen der Menſch bedarf, um 
dlaͤcklich zu ſeyn, daß beerheit, Abſpannung, Ueber⸗ 
druß, Ekel großen Iwieſpalt im Gemuͤthe und widri⸗ 
de Ereigniſſe ihre Genuͤſſe fo oft unterbrechen: das 


ſehen fie als etwas an, das num einmal nicht zu aͤn⸗ 


dern ſey, und worein man ſich finden muͤſſe. Jadeß 
nerkt man eben nicht, daß fie ſich fo leicht darein 
duden. Dieſe ind doch wahrlich nicht glücklich zu 


dennen. Aber es fehlt auch nicht an ſolchen, die 
es weder 


ſehr unglͤcklich ind. 


a 2 
—. der Regel iſt das Mädchen, das, in der Vers 


heit ihrer friedlichen Familie auf 
0 gewachſes, 
"enlg kennen lernte, wenig gekannt wird, wenig be> 
f A a 2 darf, 


ſich noch andern verbergen koͤnnen, daß ſie 
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darf, und wenig begehrt, an den Freuden des oͤffent⸗ 
lichen kebens nur ſelten und wie aus der Ferne Theil 
nimmt, aber in ſich ſelbſt viel zu finden weiß, weit 
gluͤcklicher, als die ſchoͤne und reiche Jungfrau, dis 
jeder Tag ein Feſttag iſt, die keine kaſtbarkeit verfaͤu⸗ 
men darf, mit der ganzen großen und feinen Wil 
jetzt ſchon in Verbindung ſteht, allenthalben umgeben 
von ſolchen, die ihren Reitzen und Talenten Huldie 
gungen darbringen, — die einfache Frau, die in dem 
Haufe die Welt hat, durch ihren Stun und ihre be 
ſchraͤnkten Umſtaͤnde von den meiſten Vergnuͤgun 
der Geſellſchaft ausgeſchloſſen, und deren Wuͤnſch 
nicht Über das Reine und Freundliche in ihren UM 
gebungen hinausgehen, die wenig erfährt, und weng 
von ſich reden macht, weit gluͤcklicher, als die (eh 
mernde, die auf allen Sammelplägen der Freude 
ſcheint, in allen Kreiſen den Ton angiebt, Verehles 
ihrer Schönheit und ihres Geiſtes um ſich sammel 
maͤchtige Männer regiert, und mit großen Gelehtte 
Briefe wechſelt. v 


ah 


Die meiſten gluͤcklichen Frauen hat man immer un 
ter denen angetroffen, die in beſchraͤnkten umfiien 
lebten. Die Entbehrungen und ſelbſt die Leiden, 
mit denſelben verbunden waren, konnten ihre zufritt 
denheit fo wenig ſtoͤren, daß fie dieſelbe vielmehr" 7 
mancherlei Art befördern mußten. Dieſe baben 
gelehrt, ſich enge einrichten, dem kaͤrglichen Ge 
neuf Annehmlichkeiten abgewinnen, des Wenigen — 
froh werden, in ſich ſelbſt viel finden, und noch ar 
aus ſich ſelbſt entwickeln; fie haben fie in der GedM # 
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in ber Demuth, in der Gottergebenhelt geübt, und 
ihren Seelen manchen ſchoͤnen Zug angebildet. F 
Soll aber das Weib in der Armuth gluͤcklich ſeyn: 
dann darf fie fein Gemuͤth nicht entweihen, ſein Zart⸗ 
geſuͤhl nicht verletzen, feine Empfindungen nicht abs 
ſtumpfen, fein Herz nicht verengen, ihm nicht Gemeines 
und Miedriges mittheilen; fein Sinn muß ſich über die 
Daͤeftigteit des Aeußern erheben, es muß etwas in 
haben, das von dem Geſchicke nicht angetaſtet 
werden kann, und deſſen Werth um ſo mehr empfun⸗ 
den wird, je unguͤnſtiger das Geſchick iſt. . 
Die Glückliche unter den Weibern ift es vorzüglich 
durch ihr Herz. Die Schuld iſt fern von ihr geblie⸗ 
en, ſie kann ohne ſittlichen Schmerz in ihr Leben 
auen: Bei einem verderbten, von unordentlichen 
egierden gefolferten Herzen, bei den Beunruhigun⸗ 
gen des ſtrafenden Gewiſſens, unter den Stuͤrmen 
er Selbſtentzweiung, bei den Zerruͤttungen und 
chwachungen des Laſters, wie koͤnnte das Weib 
Ruͤcktich ſeyn, dem die Natur einen fo zarten Sinn 
für das Rechte und Gute verlleh! In der, von der 
Sünde umwoͤlkten und verbüfterten Seele wohnt der 
Friede nicht. Das Bewußtſeyn des ſittlichen Lebens 
ſt das Janerſte in unſerm Daſeyn, durch daſſelbe 
muß alles hindurch, was wir empfinden, und alles 
nimmt von feiner Beſchaſſenheit etwas an. Der 
lier des Frohſinnes iſt auch Blick der Unſchuld. 
fi Das Weib, das man unter den Gluͤcklichen nennen 
, muh auch die Kunſt verſtehen, glücklich zu mas 
Yin es muß ein Herz voll Liebe haben. Ein 
ohne Liebe iſt immer ein armes Herz, und nie 
8 mag 
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mag eine rechte Freude in daſſelbe einkehren. Die 
Liebe hat den Reichthum und das Gluͤck in ſich ſelbſt, 
und was ſie gewahrt, bereitet ihr großere Luſt, als 
was fie empfaͤngt. Freude in ihrem Weſen, Freude 
in ihrem Wirken, Öffnet fie jedem frohen Eindrucke dal 
Herz und ſelbſt ihre Schmerzen werden ihr Quellen ſauſ⸗ 
ter Freude — vornehmlich aber das alles beim Welbe⸗ 
Vermoͤchte das Weib nichts mehr, als den Kummet 
zu theilen, zu troͤſten, und hier und da eine froh 
Empfindung zu wecken, fo koͤnnte es ſchon nicht gam 
elend ſeyn. Aber ſelbſt das aͤrmſte vermag noch 
viel mehr. a u 
Kein gluͤckliches Weib, das nicht ein fre 
mes Weib iſt. Wie koͤunte das Weis reines Het 
zens ſeyn und feiner Pflicht treu — wie konnte! 
die Wonne des reinen Herzens und der Pflichttreue ge“ 
nießen, wenn es nicht an Gott glaubte, Gott Lieb 
und auf Gott hoffte, wenn es nicht zu fich ſelbſt m 
Zuverſicht ſagen koͤnnte: der Herr iſt mit dir, del 
Herr iſt dir hold? Auch das gute Weib wird 000 
Schmerzen angegriffen, denen es erliegen müßte 
vermochte es nicht aufwärts zu blicken, einer hohen 
Leltung vertrauend, eines hoͤhern Beiſtandes gel) 
fände es nicht Troſt in Lehren und Verheißung 
des Glaubens. Es muß ſich einem Weſen mittbeilleh, 
das fein Innres verſteht, und beſſer als die Me 
ſchen. Eines Freundes bedarf es — wie kein Meusch 
«8 ſeyn kang. Seines Gluͤckes wird es nur dal, 
recht inne, wenn es ſein Herz in Dank gegen den 5 
ſichtbaren ergießt. Dieſer ſich immer nahe, ſich un 


ihm eins, von ihm geliebt, berathen, behuͤthet, 11 3 
90 17 1 
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geben tolſſen, feiner Innig gedenken, ihn tief im Her⸗ 
zen empfinden, ihn unausſprechlich lieben, und ſich 
ihm immer mehr dahingeben: das iſt das Hoͤchſte des 
Gluͤckes, was ein edles weibliches Gemuͤth zu faſſen 
vermag. ; E 5 
Das Weib braucht eben nicht in einem hohen Grad 
Lebildet zu ſeyn, um zu den Gluͤcklichen gezählt zu 
werden; nur darf es ihm an derjenigen Bildung nicht 
fehlen, ohne welche man nicht zum vollen Beſitze und 
enuſſe ſeiner ſelbſt gelangt. Die Faͤhigkeit, das 
choͤne, Erfreuliche und Edle uͤberall wahrzunehmen, 
uͤberall Freuden zu bereiten, ein unbefangenes und 
richtiges Urtheil, Janigkeit und Reichthum der Ems 
dfindungen und Bekanntſchaft mit dem eignen Ges 
müthe find hier das Wichtigſte. Je mehr es darin 
gefördert iſt, deſto weiter wird ihm das Reich der 
reude offen ſtehen. Große Verfeinerung des Ger 
ſchmackes und der Bedͤͤrfalſſe konnte es leicht unzu⸗ 
frieden mit feiner Lage machen, und Widerwillen ſo⸗ 
dar gegen das erwecken, worinn es ſich ſonſt wohl 
fuͤhlte. ueberbildung und Verdildung arbeiten in 
gleichem Maaße an dem Ungläcke der Frauen, beide 
beben das Gleichgewicht der Gemuͤthskraͤfte auf, wo⸗ 
mit des Herzens Friede verloren geht. 


(Dle Fortſetzung folgt.) 
— — 


5 | Einige 
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Einige altdeutſche Neimſpruͤche. ) 
Geht dir's wohl, ſo danke Gott, 
-Geht dir's übel, fo Mag’ es Gott, 
Klag' ſonſt Niemand deine Noth. f 
Das beſte Gewehr in Krieg und Streit 
Iſt Gottes Huͤlf und Tapferkeit. 


Großer Wind und ſtarker Regen 

Sind mir oftmals ſehr entgegen; 3 
Ich duch? mich, laß voruͤbergahn, 

Das Wetter will feinen Fortgang han, 


Treue, Liebe, Kunſt und Ehr“ 
Stirbt gewißlich nimmermehr; 
Wen der Himmel will erqulcken, 
Dien kaun niemand unterbrüden, 
— 


Streb' in der Jugend 
Nach Ehr' und Tugend se 
Und leb' ohne Tadel, 
So bi du von Abel, 


Das 
— 


) Aus Goͤrres gehaltvoler Schrift über die deut 
ſchen Volksbuͤcher. Heidelberg 1807. 
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Das Herz fo froͤhlich, 
Der Muth recht ehrlich, 
Die Rede zuͤchtig, 


Die Thaten wichtig, 2 4 
Das find die Waffen, Her 6 
Die Alles ſchaffen. | u 5 


Hoffnung iſt ein feſter Stab 

Und Geduld ein Reiſekleid, 

Damit man durch Welt und Grab 
Wandert in dle Ewigkeit. 


Der Menſch kommt nackend in die Welt, 
Kommt nackend in das Federzelt : 
Und nackend in das Todtenfeld, — 

Was iſt's, daß er ſich prächtig Hält? 


Keiner traue feinem Ruhm’, 
Denn er iſt als eine Blum’, 
Wind und Fall hat uͤber Nacht 
Ruhm und Blumen welk gemacht. 


— 
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Die Haare wachſen zu machen. 

Ein Chemiker hat nach vielen Verſuchen gefunden, 
daß es kein ſicherers Mittel giebt, die Haare wachſen 
zu machen, als die feine Chinarinde. Man macht 
daraus entweder ein Decoct, und waͤſcht die Haate 
und den Kopf damit alle Abende, oder man bediene 
ſich einer Pomade von 5 Theilen Ochſenmark, 2 Theis 
len gelben Wachs und 1 Theile waͤſſerigten Chinarin⸗ 
deextract. 8 


* 


Aufloͤſung ber Charade im benlhen Blatter 
Meſſer. Eifer. Meſſe. Meer. 


8 
Anzeigen. 


Aufforderung. N 
Es iſt ſchon öfters bemerkt worden, daß leichtſtunl⸗ 
es und untreues Geſinde auf den Namen ihrer Brodt⸗ 
herrſchaften, verſchledene, obwohl im Werth unbedeu⸗ 
tende Sachen und Waaren, helmlich entnommen haben, 


Betannt machung. 
Dem Publiko wird hlermit bekannt gemacht, daß 
die Diener an der hieſigen Stadt- und Pfarr⸗Kirche 
ad Sanctum Nicvlaum von den Vorſtehern derfelben 
Lauftragt find, bei den hieſigen lutheriſchen Gemeinde⸗ 
Gliedern in der Stadt und den Vorſtaͤdten, freiwillige 
Veitraͤge einzuſammeln, um hiervon die Koſten fuͤr die 
migung des innern Theils der genannten Kirche be- 
reiten zu können, da das Kirchen⸗Aerarium hierzu 
ulcht ausreſcht. Brieg, den 5. Jun) 1822“. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Dem hleſigen Publiko, ine beſondere aber den Bes 
wohnern des bten Bezirks machen wir hiermit bekannt, 
daß der Schneldermelſter Wintſcher an die Stelle des 
abgebenden Zinngießer Groth zum Vorſteher des sten 
Bezirks gewaͤhlt worden if. Brieg, den 5. Juny 182% 

Der Magiſtrat. 4 

Bekanntmachung. 5 
Die in der Stiftungsurkunde des verſtorbenen hle⸗ 
+ ‚ehemaligen Bürgers Meifterd Herrn Martin 

midt, am 5. Auguſt 1662 verordneten Allmoſen⸗ 
Austheilung fol für das gegenwärtige Jahr am 
26, biefed Monats Juny Montags Nachmittags von 
2 Uhr ab in der Cämmereyftube in Gegenwart 
Vorſteher vorgenommen werden. Alle Dlejenlgen / 
welche zum Empfang der Allmoſen beſttmmt find, 
werden zu gedachter Zeit hlerburch perſoͤnllch vorgela⸗ 
den. Brleg, den 9. Juny 1821, Illing 

* Auctions» Anzeige. 

Das Publikum wird hierdurch benachrichtigt, daß 
in dem Haufe des Werkmelſter Bergner auf der Oppll⸗ 
ſchen Gaſſe den 14. Junk d. J. Vormittags um 9 Uhr 
und die folgenden Tage Uhren, Silberwerk, Bete) 
Wäſche, Kleldungsftuͤcke, Meubles und Hausgeraͤthe 
Öffentlich werden verfteigert und dem Melſtbletenden 
gegen baare Bezahlung in Court. zugeſchlagen werden 
7 Königl. Kreis Juſtiz⸗Commiſſton. 

8 achmann⸗ 
0 Aucttons⸗Anzetge. a 

In termino den 18. Juuy c. a. Nachmittag 2 Uh 
ſollen die Nachlaßſachen der verſtorbenen Wittwe !% 
Schutz, welche in Suber, Porzelatn, Kupfer, Zins 
Lelnenzeug und Betten, Meubles und Hausratd, auch 
Kleidungsſtuͤcken beſtehen, in dem auf der Oppelnſt 
Gaſſe ſub Ro, 147 gelegenen Hauſe oͤffentlich an 
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Melſtbiethenben gegen gleich baare Bezahlung in Court 
verauetlontirt werden, welches dem Publiko hiermit 
ekannt gemacht, und wozu Kauft uſtige eingeladen 
werden. Brieg, den roten Junp 1827. 
Die Auctions « Commiſſton des Koͤnlgl. Lands 
und Stadt⸗ Gerichte, 


Avertissement. 

Das Königl, Preuß. Land» und Stadt Gericht zu 
Brleg macht bier durch bekannt, daß das auf der Opa 
Peinfchen Gaſſe ſub No. 157 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Lasten auf 320 Nhl. 
gewuͤrdigt worden, und worauf 200 Rthl. geboten was 
ten, anderwett, weil der Käufer die Bedingungen nicht 
erfuͤllet hat, a dato binnen vier Wochen in termkno 
peremtorto den 25. Auguſt c. a. 10 Uhr bel demſelben 

fen lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach 
ben aue und Veſitzfaͤhige hlerdurch vorgeladen, kn 
dem erwähnten Termine auf ben Stadt⸗Getichts⸗Zun⸗ 
mern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Herrmann in Perſon, ober durch gehoͤrig Bevoll⸗ 
mächtigte zu erfcheinen, ihr Gedot abzugeben, und 
e eee 
\ n un zahlenden zuge en n 
auf Nachgebote nicht geachtet N m 
er „den ıoten Mat 1821. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gericht 
Avertissement j 
.das Koͤnkgl. Preuß. Land und Stadt Gericht zu 
rleg macht hierdurch bekannt, daß das hieſeldſt ſub 
1 d. 231 gelegene Haus welches nach Abzug der dar» 
en aftenden Laften auf 800 Rthl. gewürbigt worden, 
to binnen drei Monaten, und zwar in termine 
15 mtorlo den 14ten Sepeember a. c h. 10. bei dem⸗ 
ben öffentlich verkauft werben ſoll. Es werden dem⸗ 
ch Kaufſuſtige und Befipfägige hierdurch vorgelaben, 
IL 
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‚in. dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf ben 
' Stadt» Gerichts» Zimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
tirten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Stande in Per on oder 
burch gehoͤrlg Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
both abzugeben, und demnächſt zu gewaͤrtigen, da 
ermähntes Haus dem Meiſthietenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen. Uebrigens wird nach erfolgter gerichte 
licher Niederlegung des Kaufſchillungs die Loͤſchun 
der ſowohl zur Perceptlon kommenden als der auffal 
lenden auf das Haus intabulleten Kopttallen und zwal 
der Letztere auch ohne vorherigen Productton der dati 
der ſprechenden Inſtrumente verfügt werben. 3 

Brieg, den ıten Juny 1821. 1 
Könial. Preuß. and und Stadt» Gericht, 
Aufforderung t 
an dle Waſſer⸗Roͤhrſtaͤnder⸗„Brunnen⸗ und Pam? 
pen⸗Beſſtzer hlerſelbſt. 8 
Es find ſelt einiger Zeit von mehrern reſp. Waſſer 
Roͤhrſtaͤnder⸗„Brunnen⸗ und Pumpen» Befigern pie 
ſelbſt bei dem unterzeichneten Amte Klagen und? 
ſchwerden über Waſſer-⸗Mangel ane ene wodurch 
baffelbe ſich veranlaßt ſtehet, hiermit öffentlich bekannt 
zu machen, daß In jedem Falle, wenn in einem .H0 
oder oͤffentlichen Brunnen das Waſſer, welches durch 
Roͤhren zur Stadt geleitet wird, ausbleibt, zuföͤrderſt bel 
Roͤhrmeiſter Suter ſchrlftlich aufgefordert werdel 
muß, in das Haus, wo das Waſſer ausgeblieben! 
welches zu leiten, welcher alsdann, wenn nicht 90 
vermeidliche Hinderniffe und Baue an den Wasser 0h 
tungen vorkommen, gewiß nach feinen Kräften, un, 
wenn es möglich It, für die baldige Hecbelſch fu 
des Waſſers Sorge tragen wird. Zugleich wird 7 5 
bemerkt, daß ale mͤndlichen Aufforderungen an d 
Roͤhr⸗Melſter, welche die Herbeiſchaffung des aus 
dliebenen Waſſers betreffen, in der Regel dee 


zwecklos ſind, well bieſer Beamte beinahe dun en 
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Hanzen Tag hindurch bei dem Roͤhr⸗Bau beſchaͤftiget, 


und folglich nur ſelten zu Hauſe iſt, ſo daß nur durch 


ſchrüftliche Beſtellungen wegen des Waſſers der 
Zweck erreicht werden kann, mündliche Geſuche aber 
in Abweſenheit des Roͤhrmeiſters, welcher nicht wiſſen 
kann, in welchem Hauſe Waſſer⸗Mangel eingetreten 
„gewoͤhnlich unberNckfichtiget bleiben, da dle Beſtel⸗ 
ung ſehr oft nicht gehoͤrig erfolgt, oder von den Leuten, 
welchen viefelbe aufgetragen worden, vergeſſen wird. 
Brieg, den aten Junt 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Creis⸗Steuer und Domalnen⸗ 
Rent⸗Aint. 
Rotterie s Anzeige, 
Bei Ziehung der sten Claſſe 43ter Lotterie fielen 
folgenbo Gewinne in mein Comptoir, als: 
Ein Gewinn von 2500 Rt. auf No. 43239. 
Ein Gewinn von 1500 Rt. auf No. 7214. 
Ein Gewinn von 1000 Rt. auf No. 7201. 
Ein Gewinn von 1000 Rt. auf No. 24042. 
2 Gew. von 500 Rt, auf No. 9523 und 9573. 
2 Gew. zu 200 Rt. auf No. 34678 u. 58710. 
14 Gew. zu 100 Rt. auf No. 7286. 9530. 41. 37. 
18 88. 24028. 32 58. 60. 33915 54. 58711 
ind 67. 20 Gew. zu 50 Rt. auf No. 3210. 21. 22. 
7207. 11. 42. 9333. 47. 98. 24055: 85. 98. 33920, 
21. 99. 58769. 74, 96. 72815 und 33. 32 Gew. 
M 40 Rt. auf No. 3201. 13. 14 27. 7228. 54. 74. 
261 83. 93. 9503. 25, 27. 85, 16603. 24009, 16, 
38. 40. 33914. 28. 47. 96. 75. 81. 98. 346764 


N55. 72803. 22 u. 32. 89 Gew. zu 30 Rt. auf No. 


3, 32. 50. 7204, 8. 20. 29, 3. 38. 39: 40. 47. 
23.55 9518, 19, 24. 38. 64. 72. 97. 15985. 16619. 
X 2: 46. 20697. 24007. 15. 18. 19, 24. 31. 39 


PR 50. 64. 71. 72. 76. 82. 95. 29986. 33931. 


30. 51. 52. 63. 67. 76. 80, 83. 84. 95. 


ag, 387 80. 86. 88. 43228. 36, 44168, 69. 


8. 18, 13, 28. 42, 46, 54. 58,78 


7% 80, 81. 98. 99. 66417. 26. yarıb, 93. 807. 
19 und 24. Die Looſe zur ıten.Claffe 44ter 190 
find wiederum angekommen; bitte um guͤtige Abnah⸗ 
me. Auch find noch Looſe zur kleinen Lotterle, und 
Geſchaͤfts⸗ Anwsiſungen für 2 Gr. Cour. zu haben 
bei dem Königl. Lotterte⸗Elnnebmer Bohm. 

f Bekanntmachung. 
Eine Wiltwe, dle gefonnen iſt, in allen weiblichen 
are Sr Unterricht zu geben, zeigt blermit an 
aß die Stunden mit Anfang künitigen Monats bE 
ginnen werden. Da es ihr Hauptzweck ſeyn wird, 
auf Bildung zu ſehen, fo glaubt fie gewiß ole eben 
rungen der Eltern zu erfüllen, die die Güte haben 
ihre Tochter ihrer Sorgfalt anzuvertranen. Auch IP 


poen heraus zu erfahren. 5 
Bel dem Hospital ad St. Georglum find 50 ne 


3;% Bekauntmachung. 2 
Diejenigen, ſo Forberungen an mich zu ha 
meinen, erſuche ich hiermit: die diesfalſigen ‚Deld 
binnen acht Tagen dem Kaufmann Herrn Sch 
zukommen zu laſſen, wo ſie der baldigſten Befrledigun 
gewaͤrtig ſeyn konnen. Brieg, den 15. Jung 192% 


7 Ju verfaufen 8 
Ein gutes Clapter mit einem Floͤtenzuge If zu ver 
kaufen. Liebhaber können es del deu Buchbinder 
Groͤſchel ln Augenſchein nehmen. 3 
Gefundem 
Eln alt er Tuch 5 71 worden. Wel 
daſſelbe verloren hat, melde eim 
f j Reiſing am Nelſſer Shot 
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